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328 DIE BERNER WOCHE

#(£l}tapperlduMt
flusstêiiuiiôstosamieiî.

I. ©ommei»@nifon.
@§ ftrümt ba§ SgolE gui Sunbeëftabt in äßaffcn,
®ie ©. S3. S3. läfjt (Sgtragüge ab ;
@ê Hann ba§ Srant bn§ ißubltfum nicijt faffert,
3ebocIj nur auf ber StrecEe S3a^nÇof»@.S.St.S8.
Hub bei' ©efd)äft§mann, bei nicfjt in bei @.S.S(.S3.

©in feines EieineS ©oibbergmeiE beftjjt: [grab
®io£ SJiaffengugug unb tiofc fRegcnfumtnei
gtt S3ein Ejcut' giünb(icE) in bei „Siödjne" fijjt.

®ocfj, bajj ins Waut nic£)t gai gu üppig fcEjiege,

®ei ' ip.eimatâfafpcil unb bie SSunbeSbuig,
®ie „Siödjne" fiel) aurij auf bie @.8.31.58. öerbreite,
Söefoigt nun unfei S3unbeSftabtIt|Euig.
®en 3ii£uS ©djumann auf bie ©cfjüfsenmatte,
Sütf§ 58cunberifelb lief ei ben .fjagenbecE:
Unb raaS an Weingelb nodj bei SBeiner „füiig",
®aS tiagen biefe beiben bann noclj meg. —

II. 9Jloi genempfang.
(ÜRacfj einem „©ingefanbt" in bei $üicE)ei $oft.)

St am m ft bu um 3 Ufji tnoigenS. an
3n S3ein gang ntatfcEj — Dlj roet)
®u müdjteft fiäiEen bid) gueift;
@efct)(offen ift'S S3uffet.
®ie SBerner ©tiajjen totenftifl,
©S fdjläft gang SÖcin gumat,
38a§ tun, bu ftiectft bid) lange aitS

3m II. Wafj' SBaitefaat. —

3eboc(j fan m bift bu eingenid't,
SSecEt bröfjnenb bid) ein S3aß :

©S raeift bid) aus bon fßatabteS
©tiatnm bei „©ecuiitas". —
Sîui SSiiigei II. Waffe finb
58ered)tigt Ijtei gu pfuufe.
38er Bürger III. Waffe ift,
®ei mad)' fid) fdjteunigft ttufe! —

Qm SBaitfaat III. Waffe tegft
®u bid) nun auf bie SBanE,

Sie ift gram Ejait, bad) finbeft bu
21IS äRüber balb ben OîanE.

®octj lange mäf)it bie 3tut|e nid)t:
Sdjon Eommt ein fßoligtft,
©ilfftit bii, bafi bei SBaitfaal nur
güi SBeiteneifei ift.

Qn bunllei, finft'iei iRegennacfjt
§nft bu ftiafjauf — ftiafjab:
Unb fo maS nennt man bann ©mpfang
®ei ©äfte in bei „©.8.31.58." —

®iïi.

ßanbesusftelig,
ïlnfangs £eumonat 1914.

ÏBerte ïlebaî^ion!
9lber göllet ömel 0, bas bat bocl) ge»

lütjt, bafi id) Ietfd)te 2Bocf)e iifen 23äri»

neter babeimen bhtgerufert in ben ©ar»
en gefeboffen babe, bafg bas oerfdjla»
ene Cluädfilber numen fo ût ben Sa»
atbäutlinen umengefpriilgt ift, oon wä»

ien weil er gar nicht bat ufengeben
oollen, trobbem id) allabenb, toenn id)

angen rniib beimgetommen bin, mir alle
Hjnöbeli an ibm immbgetopplet babe,
dnb bas ©Better ift ietgt obne 23ärimeter
mg er5 geïommen. 9Jlan merits aud)

n ber Uftelig ganä gut, es fommen
ang nid)t mebr fo oiel Suren, med
ie eben böten milffen. 5ludj id) bab
leute, weil id) grab frei gehabt babe,
infer Süenermätteli für bie ©bünglen

gemäit. SReine Suife bat mid) am 30<tor»

gen 3itig aus bem £>uli gefebriffen. loof»
fentlig tommt jebt nid)t grab ein ©e»
roitter, bamit id) mein güeberli fd)ön
getrodjnet unb unprägnet in einem oon
fiutfens groben ©bud)ifd)ür3 inentun
tann. 3lber geergert bat es mid) bod),
bab id) fo fri'tb bab fiiren müffen an
meinem Sreitag. 3d) bab mit meiner
Sägeffen usgetoäit, toie jener Stnedjt,
als ihm bie Si'irin ftatt einem ©lesli
ein ©badjeli ©affee 3um 3niini gebracht
bat. 2Benn meine Sägeffe nid)t gebau-
ett hätte, öppen toie eine toter femnb
beibt, i^ hätte fidjer in meiner 2äubi
nod) ben ©artett3un umgemäit. ?lber
als bann am SJtittag meine fiuife Sot)=
neu unb ©päd gefoebt hatte, ba bin id)
umen 3tifrieben getoefen unb bab ihr
gefeit, fie tonne am 5Rad)mittag mit
mir in bie llftelig fominen, toenn fie
roolle. Sob, fo fdjnell bat fie nod) nie
abgetoafdjett. Dann bat fie tifig ben
befferett ©bittel angeleit unb ben gro=
ben Sdjlampibut mit bent grüsligen ro=
ten fiätfd) bruffen. Dann finb toir 3ä=

men ber llftelig 3uge3ogen. 5tuf bem
2Beg ift mir bann plöblid) in ben Sinn
gefommen, meine fiuife mit ihrem Hm=
fang möge amenb bei ben 3ellbräifd)ib=
iinett am ©ingang nidjt biiren. Sber
es ift bann bocl) gegangen, numen bab
id) ihr bas Däfdjli inenreden miiffen.
3d) bab fie grab 3uerft in bie DertiR
abteilung geführt unb bin ba mit unten»
geftünggelet. SBobl, bie bat uor Stunen
ben Stunb fperrangelroit offengelaffen
oor all ben finen Sadjen. Dort, too bie
par 2Biberoöld)er numen in ben ©orfe»
gftältli unb llngerdfittlen finb, bat fie
gemeint, bas fei boffentlig nicht mein
Seiong, fonft toolle fie benn öppen lue»

gen, baff idj toieber oerfetjt toerbe. Da
föllen fie ibrettoegen einen fiibigen bä»
renftelten. Doch ich bab fie tröften tön»
nen. 33ei ben Stielen bat fie angetönt,
fie müefge öppen aud) toieber einen neuen
haben, aber bas bab idj il)r ausreben
tonnen. 3dj bab ihr gefagt, fie fölle
numen ein Sibeli toarten, es gönge nüm»
men met) lang, fo fei ber ihrige aud)
toieber in ber SRobe, unb ber Scblampi»
buet gebe ihr bait bod) nodj am heften
unb mache .fie gan3e füfgig 3abr ii'tn»
ger. îlber ba bub id) toieber über bie
Sdjiben ufen gefeboffen gehabt, fie ift
nämlig nod) gar nicht füf3gi. Dann finb
toir mit bem Xlfteligstram auf bas 3teu»
felb gefahren, beim Saufen hätten toir
3U febr fd)ioit3en müffen. 3n bie ©ere»
oifia bat fie nicht toöllen, ba bringe
fie mich nadjber nidjt mehr ufen, aber
nad)ber aus ber 33Iumenusftelig hätte
idj fie bann aud) nidjt mehr ufengebradjt,
toenn id) ihr nid)t oerfprodjen hätte,
auf3tipaffen, ob ich ihnen beim ltfen3ü=
geln nidjt uielid)t einen febönen ©log»
gengranittm billig abläfdjeleit tonnte.
3etgt bat fie niit mel) rniffen toollen
oon anbern fallen, fonbent ift mir ein»

fad) übers jfJtul gefahren unb bat ge»
feit, jebt tomme bie Jdiicölituirtfdjaft an
bie iKeibe. fRicbt bab id) öppen unter
bem öol3pantoffeI bin, aber toas bab
idj mid) ba nod) länger toebren toollen,
bie madjt ja bod) toas fie toill, grab
eraft toie bas SBetter. So bab idj benn
einen fd)attigen Difdj gefudjt, unb bem
füteitfebi einen §afen ooll ©äffe, aber
nicht öppen numen fo Sdjiggeregliirli»
toaffer, beftellt iirtD Stri'tbli, gleich «ue
Stojjbäreten ooll, bamit es bann nidjt
mehr als breimal nadjenbolen müehe.
Unb es bat mich bann nadjber felber
fdjüblidj guet gebiiedjt unb id) bab
breingebauen toie ein alter Seeräuber,
aber meiner Suife bab id) gleidjtoobl
nicht nadjentommen mögen, bie ift mir
immer öppen ein halbes Dolgen Striibli
unb brei ©affetaffeli oorus getoefen.
3tad) ber britten platte bab id) fangen
beimlid) im Sad bas ©elb nacbenge»
3äblt, aber es bat ömel bu noch ge»
längt. 3um ©tiiü muh man beim gro»
ben Dor ufen, benn bei ben Dräifdjibli
toäre meine fiuife mit all ben Strübli
toobl taum mehr ufen getommen, unb
bas hätte arttenb nodj eine titre Sdpnier
geben tonnen, toenn toir hätten brinnen»
bliben müffen, bis bie Strübli oertoer»
djet getoefen mären.

3d) habe eigentli oon bem Kunftfa»
long bridjten toollen, aber idj mufg bas
auf bas nädjftemal oerfparert, benn eben
fängts an finfteren, bab ich fdjnell auf
bas toüenermätteli ein i5eufdjöd)li ga»
gen machen muff.

©tier fdjtoiigenber
3iuebi Suegguet, Ufteligsroädjter.

Kunsthalle-Kritiker.
') ,E. Sp.' ©in ©fjiffernpaai, öa§ „gür ben ©onntcig"
§elbetienä Sötätteitoolb gu iibitfcEinicminen pflegt,
@nng lugtfci) foIgeiiii)ttg in ber WitiE
®a§ @c£)ttjcigcroic^t aufê geigenbtatt Pertegt,
®ieroeil bem ÏReinen meift gram afle§ lein ift. —
®em „gtotninen" cibei E)äufig JRcincê - ©cfjroein ift -

®en ©. 3t. Sooâti, SBûrnptig'ê i|j^itofopbe,
Sen ©tier paclt mütenb bei ben Römern nu:
@o 33unbe§rnt, mie ifSarïnment finb Dd)fen,
fÇtii i^n fängt .ftun ft beim StunftErebite an.
2) Unb „T" bei S3aibc unf'reê alten S3ern

ganb tnnnc£)e§ fdjün, buet) Pieleg gu ntubern.

3tuct) SilettnntenEritifci gibt'ê in SJtaffe,
Sie fiitetu teit§ mit §erg, teitê mit Sgerftnnb.
'§ gibt (eine Spielart, bie nicljt fdjon eifr^ienen
SBär' iigenbmo in einem „©ingefanbt"
3). Soct) ein „©efäfi" nact) 3lu8brucE ringenb gu

geftalten,
®a§ blieb §ctin 3lmiet nach S3etta buibetiatten. —

§otta.
1) Scbweizerifdx Wodienzeitung, Ztlrcper morgen-

Zeltung (Glfe Spiller).
2) Berner Cagblatt (oon Caoel).
3) Kunfttalon an der Candesausftellung, Intelligenz-

blatt (ßübrer).

©ine SHebe halten fällt nieten leidjter
als ben Sftunb halten.

Drude und Verlag: Bucbdruckeret 3ules Werder in Bern. — 5ür die Redaktion: Dr. B. Bradier, Spitalackerftraße 69, Bern.
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sEhlapperläubli
MsstêNungsbosgereìen.

I. Sommer-Saison,
Es strömt das Volk zur Bundesstadt in Massen,
Die B, B. läßt Extrazllge ab;
Es kann das Tram das Publikum nicht fassen,
Jedoch nur auf der Strecke Bahnhof-S.LA,B,
Und der Geschäftsmann, der nicht in der S,L,A,B,
Ein feines kleines Gvldbergwerk besitzt: fgrad
Trotz Massenzuzug und trotz Regensvmmer
In Bern heut' gründlich in der „Tröchne" sitzt.

Doch, daß ins Kraut nicht gar zu üppig schieße,

Der Heimatskasperl und die Bundesburg,
Die „Tröchne" sich auch aus die S L A B, verbreite,
Besorgt nun unser Bundesstadtlykurg,
Den Zirkus Schumann auf die Schützenmntte,
Aufs Beundenfeld rief er den Hagenbeck:
Und was an Kleingeld noch der Berner „sürig",
Das tragen diese beiden dann noch weg. —

II, Morgenempfang,
(Nach einem „Eingesandt" in der Zürcher Post,)

Kommst du um 3 Uhr morgens an
In Bern ganz matsch — Oh weh!
Du möchtest stärken dich zuerst;
Geschlossen ist's Buffet,
Die Berner Straßen totenstill,
Es schläft ganz Bern zumal,
Was tun, du streckst dich lange aus

Im II. Klaß' Wartesaal, —

Jedoch kaum bist du eingenickt,
Weckt dröhnend dich ein Baß:
Es weist dich aus dem Paradies
Stramm der „Securitas", —
Nur Bürger II. Klasse sind
Berechtigt hier zu pfuuse.
Wer Bürger III. Klasse ist,
Der mach' sich schleunigst uuse! —

Im Wartsaal III. Klasse legst
Du dich nun auf die Bank,
Sie ist zwar hart, doch findest du
Als Müder bald den Rank,
Doch lange währt die Ruhe nicht:
Schon kommt ein Polizist,
Erklärt dir, daß der Wartsaäl nur
Für Weiterreiser ist.

In dunkler, finst'rer Regennacht
Irrst du straßauf — straßab:
Und so was nennt man dann Empfang
Der Gäste in der „S,L.A.B." —

Dixi,

Landesusstelig,
Anfangs Heumonat 1314.

Werte Redakzion!
Aber gället ömel o, das hat doch ge-

lützt, datz ich letschte Woche risen Bari-
neter daheimen hingeruseu in den Ear-
en geschossen habe, datz das verschla-
ene Quäcksilber numen so in den Sa-
athäutlinen umengesprützt ist, von wä-
,en weil er gar nicht hat ufengehen
vollen, trotzdem ich allabend, wenn ich

angen müd heimgekommen bin, mir alle
fhnödeli an ihm wundgetopplet habe.
Ind das Wetter ist jetzt ohne Bürimeter
mgers gekommen. Man merkts auch

n der Ustelig ganz gut, es kommen

ang nicht mehr so viel Buren, weil
ie eben höien müssen. Auch ich hab
>eute, weil ich grad frei gehabt habe,
mser Hüenermätteli für die Chünglen

gemäit. Meine Luise hat mich am Mor-
gen zitig aus dem Huli geschlissen. Hof-
fentlig kommt jetzt nicht grad ei» Ee-
witter, damit ich mein Füederli schön
getrochnet und unprägnet in einem von
Luisens grotzen Chuchischürz inentun
kann. Aber geergert hat es mich doch,
datz ich so früh hab füren müssen an
meinem Freitag. Ich hab mit meiner
Sägessen usgewäit, wie jener Knecht,
als ihm die Bürin statt einem Glesli
ein Chacheli Eaffee zum Znüni gebracht
hat. Wenn meine Sägesse nicht gehau-
en hätte, öppen wie eine toter Hund
beiht, ich hätte sicher in meiner Täubi
noch den Gartenzun umgemäit. Aber
als dann am Mittag meine Luise Boh-
neu und Späck gekocht hatte, da bin ich
umen zufrieden gewesen und hab ihr
gefeit, sie könne am Nachmittag mit
mir in die Ilstelig kommen, wenn sie

wolle. Potz, so schnell hat sie noch nie
abgewaschen. Dann hat sie tifig den
besseren Chittel angeleit und den gro-
tzen Schlampihut mit dem grüsligen ro-
ten Lätsch druffen. Dann sind wir zä-
men der Ilstelig zugezogen. Auf dem
Weg ist mir dann plötzlich in den Sinn
gekommen, meine Luise mit ihrem Um-
fang möge amend bei den Zelldräischib-
linen am Eingang nicht düren. Aber
es ist dann doch gegangen, numen hab
ich ihr das Täschli inenrecken müssen.
Ich hab sie grad zuerst in die Tertil-
abteilung geführt und bin da mit umen-
gestttnggelet. Wohl, die hat vor Stunen
den Mund sperrangelwit offengelassen
vor all den finen Sachen. Dort, wo die
par Wibervölcher numen in den Gorse-
gstältli und Ungerchittlen sind, hat sie
gemeint, das sei hoffentlig nicht mein
Reiong, sonst wolle sie denn öppen lue-
gen, das; ich wieder versetzt werde. Da
söllen sie ihretwegen einen Lidigen hä-
renstellen. Doch ich hab sie trösten kön-
nen. Bei den Hüeten hat sie angetönt,
sie müetze öppen auch wieder einen neuen
haben, aber das hab ich ihr ausreden
können. Ich hab ihr gesagt, sie sölle
numen ein Bitzeli warten, es gönge nüm-
men meh lang, so sei der ihrige auch
wieder in der Mode, und der Schlampi-
huet gehe ihr halt doch noch am besten
und mache.sie ganze füfzig Jahr jttn-
ger. Aber da hab ich wieder üher die
Schiben usen geschossen gehabt, sie ist
nämlig noch gar nicht füfzgi. Dann sind
wir mit dem Usteligstram auf das Neu-
feld gefahren, beim Laufen hätten mir
zu sehr schwitzen müssen. In die Cere-
visia hat sie nicht wöllen, da bringe
sie mich nachher nicht mehr usen, aber
nachher aus der Blumenusstelig hätte
ich sie dann auch nicht mehr usengebracht,
wenn ich ihr nicht versprochen hätte,
aufzupassen, ob ich ihnen beim Usenzü-
geln nicht vielicht einen schönen Glog-
gengranium billig abläschelen könnte.
Jetzt hat sie nüt meh missen wollen
von andern Hallen, sondern ist mir ein-

fach übers Mul gefahren und hat ge-
seit, jetzt komme die Kü ch liw irischaft an
die Reihe. Nicht daß ich öppen unter
dem Holzpantoffel bin, aber was hab
ich mich da noch länger wehren wollen,
die macht ja doch was sie will, grad
erakt wie das Wetter. So hab ich denn
einen schattigen Tisch gesucht, und dem
Meitschi einen Hafen voll Gaffe, aber
nicht öppen numen so Schiggereglürli-
wasser, bestellt und Strübli, gleich eine
Stotzbäreten voll, damit es dann nicht
mehr als dreimal nachenholen müetze.
Und es hat mich dann nachher selber
schützlich guet gedüecht und ich hab
dreingehauen wie ein alter Seeräuber,
aber meiner Luise hab ich gleichwohl
nicht nachenkommen mögen, die ist mir
immer öppen ein halbes Dotzen Strübli
und drei Gaffetasseli vvrus gewesen.
Nach der dritten Platte hab ich fangen
heimlich im Sack das Geld nachenge-
zählt, aber es hat ömel du noch ge-
längt. Zum Glück mutz man beim gro-
tzen Tor usen, denn bei den Dräischibli
wäre meine Luise mit all den Strübli
wohl kaum mehr usen gekommen, und
das hätte amend noch eine türe Schmier
geben können, wenn wir hätten drinnen-
bliben müssen, bis die Strübli verwer-
chet gewesen wären.

Ich habe eigentli von dem Kunstsa-
long brichten wollen, aber ich mutz das
auf das nächstemal versperren, denn eben
fängts an finsteren, datz ich schnell auf
das Hüenermätteli ein Heuschöchli ga-
gen machen mutz.

Euer schwitzender
Ruedi Luegguet, Usteligswächtsr.

5.L.K.K.
liunslpalle-Iirttiker.

>) ,ü. 8p,° Ein Chiffernpaar, das „Für den Sonntag"
Helvetiens Blätterwald zu überschwemmen pflegt,
Ganz logisch folgerichtig in der Kritik
Das Schwergewicht aufs Feigenblatt verlegt,
Dieweil dem Reinen meist zwar alles rein ist, —
Dein „Frvmmen" aber häufig Reines - Schwein ist -

Herr C. A, Loosli, Bümpliz's Philosophe,
Den Stier packt wütend bei den Hörnern an:
So Bundesrat, wie Parlament sind Ochsen,
Für ihn fängt Kunst beim Knnstkredite an,
2) Und „1°" der Barde uns'res alten Bern
Fand manches schön, doch vieles zu modern.

Auch Dilettantenkritikcr gibt's in Masse,
Sie kriteln teils mit Herz, teils mit Verstand,
's gibt keine Spielart, die nicht schon erschienen
Wär' irgendwo in einem „Eingesandt"
2) Doch ein „Gesäß" nach Ausdruck ringend zu

gestalten.
Das blieb Herrn Amiet nach Betta vorbehalten. —

Hotta,
g Schweizerische wochenxeitung, Zürcher Morgen-

Leitung chise ZpMer),
2) kerner Lagblalt <von Pavel).

gunstsaion an cler Lanclesaussteüung, InteMgen2>
Matt ikllhrer).

»>»

Eine Rede halten fällt vielen leichter
als den Mund halten.

Druck unä Verlag: kuchäruckerel Jules wercier in kern. — Sür à Ueâaktîon: Dr. h, kracher, Spitalackerstraße SS. kern.
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